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Plan des Cardinals Alberoni , die ehemals zu

Spanien gehörigen Staaten in Italien
wieder zu erobern . Mißlungener V erſuch /
den engliſchen Prätendenten auf den Thron

zu ſetzen . Trippelallianz . Geheime Frie⸗
denshandlungen in den nordiſchen Ange —

legenbeiten auf der Inſel Aland . Lan⸗

dung der Spanier in Sicilien . Quadru⸗

pelallianz . Ende des Türkenkriegs . Miß⸗

lungene Verſchwörung gegen den Herzog

Regenten in Frankreich . Sturz des Car⸗
dinals Alberoni . Beitritt des Königs von

Spanien zur Quadrupelallianz .

Nirgend ſah man es mit groͤſſerm Vergnuͤgen , daß

der Kaiſer ſich in den Krieg mit den Tuͤrken ver⸗

wickelt hatte , als an dem Hofe zu Madrid . An der

Spitze des ſpaniſchen Miniſteriums ſtand damals der

Cardinal Julius Alberoni , ein Gluͤckskind ,und Guͤnſt⸗

ling der Koͤnigin Eliſabeth Farneſe , einer Prinzeſſin

des Herzogs von Parma , deren Vermaͤhlung mit dem

Koͤnige Philipp V. von Spanien ein Werk ſeiner Un⸗

terhandlungen geweſen war , und die ihm in der Fol⸗

ge durch inſtaͤndiges Zudringen an den Pabſt die Car⸗
dinalswuͤrde verſchafft hatte : ein Mann von auſſer⸗

ordentlichem Genie , und groſſem Ehrgeiz ; ganz da⸗
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zu gemacht , das Staatsruder zu fuͤhren; unerſchoͤpf⸗

lich in Anlegung der kuͤnſtlichſten Intrignen , raſtlos

thaͤtig und ſtandhaft in der Ausfuͤhrung derſelben ;

verwegen und doch behutſam , ein Meiſter in der

Kunſt ſich zu verſtellen h) . Dieſer kuͤhne und ver⸗

ſchlagene Miniſter , der im Vertrauen auf die Gunſt

der Koͤnigin, die ihn ſchuͤzte , ſich alles fuͤr erlaubt

hielt , was er unter dem Vorwande , die Groͤße , den

Ruhm , und das Intereſſe ſeines Herrn zu befoͤrdern,

zu unternehmen wagte , hatte gemeinſchaſtlich mit

der Koͤnigin den weitausſehenden Plan entworfen ,
dem Prinzen Don Carlos feſten Fuß in Italien zu

verſchaffen , und diejenigen Laͤnder Italiens , die einſt

dem ſpaniſchen Scepter gehorcht gatten , zur Krone

wieder herbeizubringen .

Freilich war leicht vorauszuſehen , daß die Hoͤfe

zu London und zu Verſailles , als Garants der Neu⸗

tralitaͤt von Italien , die Ausfuͤhrung einer ſolchen

Abſicht nicht gleichguͤltig zugeben wuͤrden . Der Koͤ⸗

nig von Großbritannien hatte uͤberdieß erſt vor Kur⸗

zem , naͤmlich am 5ten Junius 1716 zu Weſtmuͤn⸗

ſter einen Vertheidigungsbund mit dem Kaiſer ge⸗

ſchloſſen , worin beide Maͤchte ſich in dem Beſiz ihrer

Laͤnder und Gerechtſamen zu ſchuͤtzen , und im Fall
eines

h) Recueil historique d' Actes , Négociations , Mémoi⸗
res et Traités depuis la Paix d' Utrecht jusquꝰau
second Congreés de Cambray par Mr. Rousset .
Tom . I . p. 1895 und : Geſchichte des weltbekann⸗
ten Cardinal Julii Alberoni ( Halle 1753 )
Seite 12. ff.
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eines Angriffes mit 800 Mann zu Fuß , und 4000 zu

Pferd ſich gegenſeitig beizuſtehen verpflichtet hatten

i ) . Dieſe beiden Hoͤfe mußten unſchaͤdlich gemacht

werden , ihnen mußte man zu Hauſe ſoviel Beſchaͤfti⸗

gung geben , daß ſie dadurch auſſer Stand geſezt

waͤren , die Abſichten Spaniens zu vereiteln ; und zu

ſeinem Vergnuͤgen ſah der Cardinal Alberoni ſich an⸗

faͤnglich von Norden her eine ſehr vortheilhafte Aus⸗

ſicht eroͤffnen , die ihm ſchmeichelte , daß er ſein Ziel
wenigſt in Anſehung des Koͤnigs von Großbritannien
gewiß erreichen werde .

Der Koͤnig Karl XII . von Schweden war be⸗

kanntlich ſeit der Zeit , da der Koͤnig von Preuſſen ,
um zu dem ſchon ſo lange mit ungeduldiger Habſucht

gewuͤnſchten beſtaͤndigen Beſiz der Feſtung Stettin zu
gelangen , im Jahre 1715 mit Daͤnnemark und Kur⸗

ſachſen , wie bereits im vorhergehenden Bande gemel⸗
det worden , ein Buͤndniß gegen Schweden geſchloſſen ,
und hierdurch der nordiſche ſich durch einen neuen

Krieg gegen leztere Macht vergroͤffert hatte , auſſer⸗
ordentlich ſtark in ' s Gedraͤnge gekommen . Das

Schlimmſte war , daß auch der Koͤnig von Großbri⸗
tannien , als Kurfuͤrſt von Hannover , dieſem Buͤnd⸗

niſſe beigetreten war ; und ihm endlich im Novem⸗

ber deſſelben Jahrs , als Kurfuͤrſt von Hannover ,
und Mitdirector des niederſaͤchſiſchen Kreiſes , den

Krieg

i) Ap. Roulsset Recueil ete . supplement au Tome I .
pag . 469 .
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000 Krieg foͤrmlich ankuͤndigte. An Aufſtellung ſcheinba⸗

atin rer Gruͤnde zur Rechtfertigung dieſes Betragens ließ

gacht er es eben ſo wenig ermangeln , als es von jeher an⸗

dern Maͤchten bei aͤhnlichen Gelegenheiten daran ge⸗

fehlt hatte : „ Es ſey eine weltkuͤndige Sache , daß

der Koͤnig von Schweden die vor einigen Jahren von

eg⸗ Sr . kaiſerl . Majeſtaͤt , und einigen andern wohlge⸗
ſinnten Maͤchten ihm wegen ſeiner deutſchen Provin⸗

1l zen angetragene Neutralitaͤt ſammt deren Garantie

11 ausgeſchlagen , und ausdruͤcklich erklaͤrt habe , er wolle
ſich dadurch nicht binden laſſen , ſondern freie Haͤn⸗

be⸗ de behalten , ihre Feinde in Deutſchland , zu welchet
eit , und an welchem Orte er es gut finden wuͤrde ,9en

10 zu verfolgen . . . . Obwohl er von Srä kaiſerl .

5 Majeſtaͤt zur Beſchickung des braunſchweigiſchen Con⸗

greſſes freundlich eingeladen und ermahnt worden , ſo

habe er ſolches doch beſtaͤndig , und gewiſſermaſſenl⸗ 805 33 6
mit Unwillen und Bedrohung ausgeſchlagen , und ſich

1
oͤffentlich vernehmen laſſen , er wolle ſich in keine

jen 85

65
Friedenshandlungen einlaſſen , bis man ihm wuͤrde

4 verſprochen haben , daß man ihm das Seinige wie⸗

der verſchaffen wollte ; er wuͤrde ſich auch an ſeinen
hli⸗ 8 45
10 Feinden , und falſchen ſogenannten Freunden ſchon zub⸗ 2 f — 8

0
raͤchen wiſſen . Dieſes ſey in der That nichts anders ,
als eine Ankuͤndigung des Kriegs gegen diejenigen ,
welche ihm zur Wiedererlangung deſſen , was er durch

ſeine Schuld verloren , nicht verhelfen , und deswegen
mit den gegen Schweden jezt alliirten Maͤchten kei⸗

el. nen
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nen Krieg anfangen wollen . . . Wie wenig er uͤber⸗

dieß geſonnen ſey , Deutſchland die Ruhe zu goͤnnen ,
erhelle um ſo klarer daraus , daß er alle Mannſchaft ,
die er nur koͤnne , aus Schweden nach Deutſchland

zu ziehen beſchaͤftigt ſey , um ſich da zur Ausfuͤhrung
ſeiner dem Publicum gefaͤhrlichen Abſichten deſto ſtaͤr⸗
ker zu machen ; dabei auch der Koͤnig von Großbri⸗
tannien von den gehaͤſſigen und feindſeligen Geſinnun⸗
gen , welche der Koͤnig von Schweden gegen ihn be⸗

ſonders , wiewohl allerdings unverdient hege , gar
gute , beſondere Nachrichten habe . . . Unrechtmaͤ⸗

ßiger Gewalt aber zuvorzukommen , und dieſelbe aus
allen Kraͤften abzuhalten , ſey nach den Rechten der
Natur erlaubt , und ein jeder ſich ſolches ſelbſt ſchul⸗
dig . Der Koͤnig von Großbritannien ſey auch nicht
allein wegen ſeiner eigenen deutſchen Land und Leute ,
als Kurfuͤrſt zuBraunſchweig und Luͤneburg, ſondern
als einer der Directoren und Mitſtaͤnde des nieder⸗

ſaͤchſiſchen Kreiſes auch wegen der ſo theuern Ruhe
und Wohlfahrt des Reichs und des niederſaͤchſiſchen

Kreiſes verbunden , alles moͤglichemitbeizutragen , daß
der demſelben Kreiſe , und deſſen Nachbarſchaft bevor⸗
ſtehende nene Krieg des Koͤnigs von Schweden , ehe
derſelbe zu voller , hernach ſchwerlich zu loͤſchender
Flamme ausſchlage , gedaͤmpft, und Friede und Ruhe ,
da es durch guͤtlicheMittel und Tractaten nicht ge⸗
ſchehen koͤnnen, durch eine abgenoͤthigte Gegenwehre
und Ergreifung der Waffengegen dieſen zudringlichen

Feind
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Feind erhalten werden moͤge; wozu auch 48
kom⸗

me, daß nunmehro von ſchwediſcher Seite der Koͤnig
von Preuſſen gegen den ſtettiniſchen 87 in Wol⸗

gaſt und Uſedom angegriffen , und alſo zum wirk⸗

lichen Bruche geſchritten worden “ 0 .

So ſchoͤn dieſe Worte von Eifer fuͤr die Erhal⸗

tung der Ruhe klangen , ſo ließ es ſich doch nicht ver⸗

bergen , daß ein weit wichtigerer Grund den Koͤnig

von Großbritannien bewogen habe , gegen den Koͤnig
von Schweden die Waffen zu ergreifen . Eigentlich

geſchah es nur , um die ſchoͤnen , von ?Daͤnemark ero⸗

berten Laͤnder , Bremen und Verden , die ihm Daͤne⸗

mark in einem Vertrage vom 7ten Julius 1715 fuͤr

6 Tonnen Goldes , und 277/000 Thaler tuͤckſtaͤndige

Landes contribution abzutreten verſprochen hatte , in

einem kuͤnftigenFrieden fuͤr immer behalten zu koͤnnen.

In Karl XII . mußte dieſes Betragen des Koͤnigs

von Großbritannien einen umſo ſtaͤrkern Groll gegen

ihn hervorbringen , je ſtaͤrker derſelbe durch ihn , und

durch deſſen Theilnahme an dieſem Kriege ins Ge⸗

draͤnge kam . Ein Plaz nach dem andern gieng nun

von den ſchwediſchen Beſitzungen in Deutſchland ver⸗

loren ; Wolgaſt und Uſedom wurden eingenommen ,

Stralſund mußte ſich auf Capitulation ergeben , das

ganze Land Hadeln eroberte der Kurfuͤrſt von Hanno⸗

ver , und am 19ten April 1716 fiel endlich die lezte

deutſche Beſitzung der Schweden , die ſchon ſeit 10

Mo⸗

K) Electa juris publiei , Tom . VIII . p, Ecg . seg -
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Monaten eingeſchloſſene Stadt Wismar, in die Haͤn⸗
de der Daͤnen .

In dieſer ungemein bedraͤngten Lage kannte der

holſteiniſche geheime Rath , Baron von Goͤrz, deſſen
Rath Karl XII . damals beinahe blindlings befolgte ,
kein anders Mittel , ihn zu retten , als den Vorſchlag ,
daß man ſuchen ſollte , Rußland zur Schlieſſung ei⸗
nes Privatfriedens mit Schweden zu bewegen , ver⸗
moͤge deſſen der Czar dem Koͤnige von Schweden nut
Finland zuruͤckgeben; fuͤr die andern ihm abgenom⸗
menen Laͤnder aber einige daͤniſche und kurhannoͤver⸗

ſche Provinzen erobern , und ihm zur Entſchaͤdigung
abtreten ſollte ] ) : Ein Plan , zu deſſen Aus fuͤhrung
der Czar ſich wirklich nicht abgeneigt bezeigte ; nur
war jezt noch die Frage , ob es dem Czar auch gelin⸗
gen wuͤrde, dem Koͤnige von Großbritannien ſoviel
von ſeinen Kurlanden abzunehmen , als zur Entſchaͤ⸗
digung des Koͤnigs von Schweden hinreichte , und ob
auch wohl der Koͤnig Karl XII . , geſezt , die Erobe⸗
rung gelinge , in der Folge in dem Beſiz derſelben
Laͤnder hinlaͤnglich wuͤrde geſichert ſeyn ?

Doch auch hierin wußte Goͤrz Rath zu ſchaffen ,
Um den Koͤnig von Großbritannien durch eine maͤch⸗
tige Diverſion von einer andern Seite her an einer
wirkſamen Vertheidigung ſeiner Kurlandezu hindern ,
trat jener mit dem Cardinal Alberoni in ein geheimes

Ver⸗

Y Schmidt pPhiſeldel Verſuch einer neuen Ein⸗
leitung in die ruſſiſche Geſchichte . Th . II . S . 278 . f .
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Verſtaͤndniß . Der Praͤtendent von England ſollte
mit ſeinen Anſpruͤchen an das Koͤnigreich auftreten ,

der Koͤnig Georg vom Throne geſtoſſen , und jener an

deſſen Stelle auf denſelben erhoben werden . Zur
Unterſtuͤtzung dieſes Plans ſollte Karl XII . im Maͤrz
1717 mit 1200 Mann Schweden von Gothenburg
auslaufen , auch Waffen fuͤr eben ſo viele Anhaͤnger
des Praͤtendenten mit ſich nehmen , und wann er in

Schottland , oder England gelandet waͤre, mit Huͤlfe
derſelben den Praͤtendenten auf den engliſchen Thron
ſetzen m) .

Der Plan war zwar verſchmizt genug ausge⸗
dacht ; man war aber nicht im Stande , ihn geheim
zu halten . Ein daͤniſcher Seefahrer fand in einem

Schiffe , das er aufgebracht hatte , einige Briefe ,
welche das Geheimniß entdeckten , und zu Kopenhagen
ſogleich durch den Druck allgemein bekannt gemacht
wurden n) . Der in dieſen Plan auch verwickelte

ſchwediſche Geſandte zu London , Graf Gyllenborg
wurde auf der Stelle in Verhaft genommen ; daſſel⸗
be widerfuhr auch dem Freiherrn von Goͤrz auf Erſu⸗
chen des Köͤnigs v. Großbritannien zu Arnheim in den
Niederlanden , wiewohl derſelbe in kurzer Zeit , wahr⸗
ſcheinlich auf Betrieb der Staaten zu Geldern , nicht

nur

m) Die urkunden S. öin der biſtoriſchen Nachricht vom
nordiſchen Krieg : Fuͤnfter Fortſetzung , S . 414. 436.und 4a8 . ff. und : Sechster Fortſetzung , S. 339. ff.

n) Schmidt Phiſeldek Verſuch einer Einleitungꝛc. Th. II . S . 280.
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nur wieder freigelaſſen , ſondern zu Zuͤtphen ſogar

in Schuz genommeu wurde .

Dieſer Plan war zwar nun vereitelt . Allein Albe⸗

roni ließ ſich dadurch nicht hindern , ſeine Abſicht zu

verfolgen . Die ſpaniſche Flotte landete , wie geſagt ,

in Sardinien , und war bereit , bei der naͤchſten beque⸗

men Gelegenheit ſich auch Sieiliens zu bemaͤchtigen.

Kaum haͤtte dieſer Miniſter zur Ausfuͤhrung ei⸗

nes ſolchen Projects jemals einen bequemern Zeit⸗

punkt finden koͤnnen, als eben dieſen , da ein Krieg

der Tuͤrken mit den Venetianern den Koͤnig von Spa⸗

nien , unter dem Vorwande , leztere gegen die erſtern

zu unterſtuͤtzen , in den Stand ſezte , hinlaͤngliche
Kriegsruͤſtungen vorzunehmen , da eben dieſer Vor⸗

wand ihm ſogar auſſerordentliche Mittel zur Beſtrei⸗

tung der groſſen Kriegskoſten verſchaffte , und der

gleichfalls mit dem Kriege gegen die Tuͤrken beſchaͤf⸗

tigte Kaiſer den groͤßten Theil ſeiner Truppen nach

Ungarn gezogen hatte . Soviel die in dem Frieden zu

Utrecht dem Herzoge von Savoyen zugetheilte Inſel
Sicilien betrifft , wurde das Vorhaben noch durch

den Umſtand beguͤnſtiget , daß daſelbſt eine betraͤcht⸗

liche Zahl Menſchen lebte , welche noch von den vori⸗

gen Zeiten her dem ſpaniſchen Hof von ganzem Her⸗

zen ergeben waren , und daß der neue Koͤnig von

Sicilien viel zu ſchwach war , um der ſpaniſchen

Macht die Spitze bieten , und einen Angriff auf ſein

Koͤnigreich vereiteln zu koͤnnen

Da
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auf den engliſchen Thron zu ſetzen. 17

Da man wohl vorausſehen konnte , daß eine ſo
raſche Gewaltthaͤtigkeit nicht nur zu Paris und Lon⸗

don , welche die Neutralitaͤt Italiens garantirt hat⸗

ten , ſondern auch an mehrern europaͤiſchen Hoͤfen ,
einen widrigen Eindruck machen duͤrfte, ſo mußten
die auswaͤrts befindlichen ſpaniſchen Geſandten durch

zweckmaͤſſige Vorſtellungen ihn auszuloͤſchen ſich bea

muͤhen . Der Staatsſecretaͤr ſchickte ihnen daher ein

Circularſchreiben zu , worin er dasBetragen des Koͤ⸗

nigs von Spanien zu rechtfertigen ſuchte , und deſſen
Inhalt ſie an den auswaͤrtigen Hoͤfen bekannt machen

ſollten . „ Der Koͤnig , heißt es darin , habe auf den

Antrag derjenigen , welche die Abtretung eines Thei⸗
les ſeiner Staaten fuͤr das einzige Mittel hielten , zu
einem Frieden zu gelangen , keinen Anſtand genom⸗
men , ein ſolches Opfer zu bringen , in der ſchmei⸗

chelhaften Hoffnung , man werde die Tractaten we⸗

nigſt in Vollziehung bringen , und ſeine Voͤlker , deren

Ungluͤck ihn mehr , als ſein eigenes ruͤhrte, wuͤrden

endlich in Ruhe den ihren guten Eigenſchaften gebuͤh⸗
renden Ruhm genieſſen koͤnnen. Allein nachdem er
Sicilien abgetreten , um dagegen die Raͤumung von
Catalonien und Majorca zu erhalten , und dadurch
ſeinem Koͤnigreiche Spanien die Ruhe zu verſchaffen ,
die er um dieſen Preis zu erkaufen ſich nicht weiger⸗
te , habe er bald wahrgenommen , daß er ſeine Trae⸗

taten nicht mit ſolchen Maͤchten geſchloſſen habe , die

eben ſo eiferſuüͤchtigſeyen , ihre Verpflichtungen zu er⸗

Schm , N, Geſch. XXIII . B . B fuͤls
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fuͤllen, wie er . Diejenigen , deren Pflicht geweſen

ſey , dieſes Land zu raͤumen , haͤtten den hiezu erhal⸗

tenen Auftrag lange Zeit verheimlichet , und nicht

durch ihre Vorgeſezten , ſondern erſt durch ihre Allür⸗

ten ſeyen ſie genoͤthiget worden , ſich wenigſt anzu⸗

ſtellen , als wollten ſie die Tractaten vollziehen . Als

hierauf der Koͤnig verlangt habe , daß man ihm jene

Plaͤze , deren Auslieferung man ſchuldig ſey , einhaͤn⸗

digen ſollte , haͤtten die Officiers des Erzherzogs

Gaiſer Karl VI . ) , anſtatt ſie , dem Herkommen ge⸗

maͤß, den koͤniglichen ordentlich zu uͤbergeben, ſich

damit begnuͤgt, ihre Truppen herauszußiehen ; ja ſo⸗

gar den Cataloniern Hoffnung gemacht , daß ſie bald

mit neuer Macht wieder kommen wuͤrden , folglich
die Widerſpenſtigkeit der Aufruͤhrer genaͤhrt , und

zur Fortſetzung ihrer Widerſezlichkeit aufgemuntert .
um dieſelbe zu verlaͤngern , haͤtten die oͤſtreichiſchen
Generaͤle ihnen ſogar alle moͤgliche Huͤlfsmittel an

die Hand gegeben , indem ſie ihren Reitern vor ihrer

Einſchiffung erlaubt haͤtten, ihre Pferde den hitzigſten
unter den Empoͤrern zuruͤckzulaſſen , und indem ſie ih⸗

nen ſogar den Plaz Oſtalric haͤtten einraͤumen wol⸗

len , den der Koͤnig den oͤſtreichiſchen Truppen aus

Gefaͤlligkeit zugeſtanden habe , damit ſie dort bis zu

ihrer Einſchiffung in Sicherheit bleiben koͤnnten . Die⸗

ſer Bruch der Vertraͤge , dieſe Handlung gegen Treue

und Glauben habe das ohnehin erſchoͤpfte Koͤnigreich
Spanien in neue Unkoſten geſtuͤrzt. Aus Neigung

zur
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zur Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe habe der
Koͤnig bisher zu allen dieſen Dingen geſchwiegen , ſo
wie zu dem Umiſtande , daß die Rebellen von Neapel
aus unaufhoͤrlich Huͤlfe bekamen ; aber der Koͤnig ha⸗
be immer nur mit ſolchen Frieden gehalten , die un⸗
ter den Fahnen der Rebellen ihn bekriegten . . . . Die

uͤbrigen Bedingniſſe des Vertrags ſeyen eben nicht
heiliger beobachtet worden . Die Generaͤle des Erz⸗

iherzogs haͤtten zwar den oͤſtreichiſchen Commandan⸗
ten zu Majorka den Auftrag gegeben , die Inſel den

ſhOfficiers des Koͤnigs wieder einzuhaͤndigen; dieſe haͤt⸗
ut ten es aber immer verſchoben , und ein Beweis , daß

ſie hierin nicht gegen den Willen ihrer Vorgeſezten
gehandelt haͤtten , ſey der Umſtand , daß ſie in kurzer

un Zeit daraufeine Verſtaͤrkung durch deutſche Truppen
lett , erhalten haben . Spanien habe ſich daher genoͤthiget
ſchengeſehen, neue Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Land vor⸗

el izunehmen , und Majorka , welches ihm ver tragsmaͤſ⸗
ihnſig haͤtte zugeſtellt werden ſollen , erſt zu erobern .

Bei ſolchen treubruͤchigen Handlungen habe man es

noch nicht bewenden laſſen ; ſeine Treuloſigkeit habe

nndas Miniſterium zu Wien auch dadurch bewieſen ,
daß es den Empoͤrern Belohnungen ertheilte , und in

dem Maaß , in welchem ſich dieſe in ihrer Widerſez⸗
Nichkeit auszeichneten , auch die Freigebigkeit gegen
ſſie erhoͤhte . . . . In Deutſchland , Italien und den

Niederlanden habe man oͤffentliche Erklaͤrungen ver⸗
uͤbreitet , welche der Ehre des Koͤnigs hoͤchſt nachthei⸗ö

B 2 lig
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lig ſeyen . Der Wiener Hof habe ſich endlich ſo weit

vergeſſen , daß er den Großinquiſitor von Spanien

auf ſeiner Reiſe durch Mailand in Verhaft genom⸗

men , obwohl er einen von dem Pabſt mit aus druͤck⸗

licher Genehmigung des oͤſtreichiſchen Geſchaͤftstra⸗
gers Cardinals von Schrottenbach , erhaltenen Ge⸗

leitsbrief bei ſich gehabt habe . Durch ein ſolches

Betragen ſey der Koͤnig genoͤthiget worden , Repreſ⸗

ſalien zu brauchen “ o) .

Unmoͤglich konnte dieſe Erklaͤrung an den eurb⸗

paͤiſchen Hoͤfen die erwuͤnſchte Wirkung hervor i

gen . Die darin vorgelegten Gruͤnde beruhten zu ſicht⸗

bar theils auf Erdichtungen , theils auf Verdrehung

der wahren Lage der Dinge , als daß nicht jeder
mann ſie mit Unwillen ſollte verworfen , und di

Betragen des Koͤnigs von Spanien als einen offel

baren Friedensbruch betrachtet haben , wenn aul

nicht der Wiener Hof die Nichtigkeit der ihm 9
machten Vorwuͤrſe in einer beſondern Schrift dl

friedigend genug gezeigt haͤtte p) .

Geſezt auch , mancher Vorwurf , der in dieſen

Manifeſt dem Hof zu Wien gemacht wurde , waͤll

nicht ganz ungegruͤndet geweſen , ſo war doch gewij
f kein.

0o) Ap. Roustet Recueil historique etc . Tom . eit. pab
161 seq.

PD) Considérations sur le Mémoire présenté aux 56

gneurs Ktats - généraux ete par Mst, ſe Marguf
de Beretti Landi , et sur la lettre circhlaire d0
Msr . Ie Marduis de Grimalde ete . ap. Lamben
Tom . X. p. 233 . seꝗ.

0

0
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kein einziger ein hinreichender Grund , die Neutrali⸗

taͤt auf eine ſo hinterliſtige Art zu brechen . Selbſt

der Pabſt , den man b' sher immer im Verdacht einer

Partheilichkeit gegen das Haus Oeſtreich gehabt hat⸗

te , war uͤber das unredliche Verfahren des Hofes zu

Madrid , und uͤber den uͤblen Gebrauch , den man

dort von den bewilligten Zehenten der geiſtlichen
Einkuͤnfte machte , aͤuſſerſt betroffen , und ſuchte

nicht nur den Koͤnig durch eine ernſtliche Ermah⸗

nung vermittelſt eines beſondern Breve von ſeinem

Unternehmen gegen Sardinien abzubringen , ſondern
widerrufte auch die Erlaubniß zur Erhebung des

Zehenten von den geiſtlichen Einkuͤnften q) .
Beſonders fand der Koͤnig Georg von Großbri⸗

tannien , wie Alberoni richtig vorausgeſehen hatte ,

ſich nicht nur vermoͤge des mit dem Kaiſer zu Weſt⸗

muͤnſter geſchloſſenen Vertheidigungsbundes , ſondern

auch aus eigenem , aufrichtigem Eifer fuͤr die Erhal⸗

tung der Ruhe in Europa bewogen , ſich des Kaiſers in

dieſer Sache anzunehmen , und gegen die gefaͤhrlichen
Abſichten des Koͤnigs v. Spanien zweckmaͤßige Maaß⸗

regeln zu ergreifen . Der Graf Stanhope mußte ſich

ſogleich nach Madrid begeben , um nachdruͤckliche Vor⸗

ſtellungen daſelbſt zu thun ; und der Mylord Cado⸗

gan erhielt den Auftrag , ſich ohne Verweilen im

Haag einzufinden, und Ihre Hochmoͤgenden zu bere⸗

den , daß ſie den Abſichten des Koͤnigs beitreten , und

ſich

q) Ap. Lamberty Tom . X. p. 253 , seg : und 256 , seg⸗
5
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ſich mit ihm vereinigen moͤchten , um einen Brand ,

womit ein groſſer Theil Enropens bedroht waͤre, in

ſeiner Geburt zu erſticken : Ein Antrag , den ſie ſogleich
aus denſelben Beweggruͤnden bereitwillig annahmen .

Einen nicht weniger dringenden Grund , ſich an

Großbritannien und die vereinigten Niederlande ge⸗

gen Spanien anzuſchlieſſen , hatte der Hof zu Ver⸗

ſailles , wo das politiſche Syſtem ſeiteiniger Zeit eine

ganz andere Wendung genommen hatte . Der unauf⸗

hoͤrlich in Feindſeligkeiten mit Großbritannien und

den vereinig ten Niederlanden verwickelte , eroberungs⸗

ſuͤchtige Koͤnig Ludwig XIV . von Frankreich war end⸗

lich am iſten September 1715 geſtorben , und hatte

das Koͤnigreich ſeinem zweiten Urenkel , Ludwig XV.

hinterlaſſen , welcher noch nicht ſechs Jahr zaͤhlte .
Da nach ihm der Herzog Philipp von Orleans , Lud⸗

wigs XIV . Brudersſohn , der naͤchſte Prinz von Ge⸗

bluͤt war , weswegen er auch indeſſen die Regentſchaft
von Frankreich uͤbernommen hatte , ſo gebuͤhrte ihm ,
falls Ludwig XV . mit Tod abgehen wuͤrde, der naͤchſte
Anſpruch auf die franzoͤſiſche Krone ; und daß dieſer

Fall vielleicht in lurzerZeit eintreten duͤrfte , lieſſen
die bedenkli⸗ hen Geſundheitsumſtaͤnde des ungemein
ſchwaͤchlichen j jungenKoͤnigs allerdings erwarten . Al⸗
lein es war keinG Geheimniß mehr , daß auch der Koͤ⸗

nig Philipp von Spanfen nach der franzoͤſiſchen Kro⸗
ne ſtrebe , daß er ungeachtet der auf dieſelbe geleiſte⸗
ten Verzicht beide Kronen , Frankreich und Spanien

zu
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zu vereinigen ſuche , und in Frankreich eine Parthei

beſtehe , welche bereit ſey , dieſen Plan zu unterſtuͤtzen
1) . Da dem Herzoge Regenten alles daran lag , die⸗

ſen Entwurf des Madrider Cabinets zu vereiteln , ſo

wares ſein erſtes Geſchaͤft nach dem Antritte ſeiner

Regentſchaft geweſen , daß er , um noͤthigen Falles
eine kraͤftige Unterſtuͤtzung gegen Spanien zu erhal⸗

ten , ein Buͤndniß mit Großbritannien zu Stand zu

bringen geſucht hatte , woran auch die Republik der

vereinigten Niederlande Theil nehmen ſollte : und

gluͤcklicherWeiſe trafen ſeine Wuͤnſche und der Wunſch
des Koͤnigs Georg zuſammen ; denn auch dieſem lag
daran , zu bewirken , daß Frankreich freundſchaftliche

Geſinnungen gegen ihn annehme , und den ihm ge⸗

faͤhrlichen Praͤtendenten , der ſich noch immer zu

Avignon befand , entferne .

Unter ſolchen Umſtaͤnden , da die Wuͤnſche bei⸗

der Maͤchte ſo vortheilhaft ſich begegneten , hatte es

den franzoͤſiſchen Unterhaͤndlern , Abbé Dubois , und

Marquis von Chateauneuf eben keine groſſe Schwie⸗

rigkeit gekoſtet , den vorgeſezten Zweck zu erreichen .

Das unter dem Namen der Trippelallianz bekannte

Buͤndniß zwiſchen Frankreich , Großbritannien und

den vereinigten Niederlanden war bereits am Aten

Jaͤnner 1717 unterzeichnet worden s ) , und ſo war

dann Frankreich ſchon ein erklaͤrter Freund dieſer bei⸗

den

1) Lettres de Filz . — Moriz , p. 3. sed . Edit , Rot -
terdam 1718 .

) Ap. Rousset Tom . I. p. 89. seꝗ.
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den Maͤchte , als der Koͤnig von Spanien ſeinen An⸗
griff auf Sardinien unternahm .

Dieſer Umſtand wirkte ſoviel , daß Philipp dieſe

drei Maͤchte durch gute Worte zu beſaͤnftigen , oder

wenigſt hinzuhalten ſuchte , damit ſie nicht ſogleich ſich

mit ihrer Macht ihm entgegen ſezten . Sein Geſand⸗

ter , der Marquis Beretti Landi mußte im Haag er⸗

klaͤren : „ ungeachtet der wichtigen Urſachen , welche

der Koͤnig gehabt habe, die Waffen zuergreifen , wolle
er , um ſeine Maͤßigung zu erkennen zu geben , ſich

einsweilen mit der Eroberung Sardiniens begnuͤgen,
und habe bekanntermaſſen Befehl gegeben , groͤſſere
Unternehmungen , wozu die Anſtalt ſchon getroffen
war , indeſſen einzuſtellen . Er wolle dadurch den eu⸗

ropaͤiſchen Maͤchten Zeit und Gelegenheit verſchaffen ,

Maaßregeln zu ergreifen , und auf Mittel zu denken ,

wodurch die Ruhe Italiens , von welcher das Gleich⸗

gewicht Europens abhaͤngt , geſichert werdenkoͤnne ! t).
Man nahm aber bald wahr , daß dieſe Aeuſſerungen
weiter nichts , als ſchoͤne Worte ſeyen , womit der

Hof zu Madrid die verbundenen Maͤchte einzuſchlaͤ⸗
fern ſuchte , um deſto freiern Spielraum zur Durch⸗

ſetzung ſeiner Abſichten zu haben . Es konnte nicht

verborgen bleiben , daß der Cardinal Alberoni , trun⸗

ken von Stolz uͤber den gluͤcklichen Erfolg der Unter⸗
nehmung auf Sardinien , bereits Anſtalten traf , den

Krieg auch nach Sicilien , und , wenn die Gelegen⸗

heit
Ap. Roustet , loc . cit . p. 178 .
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heit ſich anboͤte , ſelbſt nach dem Koͤnigreiche Neapel

zu ſpielen , in der Vorausſetzung , daß die Bewohner

dieſes leztern Koͤnigreiches die Herrſchaft der Deut⸗

ſchen ungern ertragen , und daß es daſelbſt viele Men⸗

ſchen gebe , welche geneigt ſeyen , ſich ihrem ehema⸗

ligen Herrn wieder zu unterwerfen . Auf der andern

Seite entdeckte man , daß Alberoni ſeinem Plane , den

Koͤnig von Großbritannien mit Huͤlfe fremder Macht

zu ſtuͤrzen, nichts weniger als entſagt habe .

Der vonſeiner Lieblingsmeinung , daß Karl XII .

nur durch einen beſondern Frieden mit Rußland ſich

aus dem Gedraͤnge ziehen koͤnne, unabbringlich ein⸗

genommene Baron Goͤrz arbeitete ſeit ſeiner Loslaſ⸗

laſſung aus dem Arreſt mit neuem Eifer dieſem Ziel

eutgegen ; und Alberoni , nicht weniger beeifert , ei⸗

nen alten , wiewohl ſchon einmal mißlungenen Ent⸗

wurf noch durchzuſetzen , es moͤge koſten , was es

wolle , unterſtuͤzte dieſe Sache , wodurch er ſeinen

Zweck zu erreichen hoffte , aus allen Kraͤften. Durch

beſondere Unterredung mit dem Czar war auch der

Baron ſo gluͤcklich , es dahin zu bringen , daß gehei⸗
me Friedenshandlungen zwiſchen Rußland und

Schweden in dem Dorfe Wargath auf der Inſel
Aland am 26ſten Mai 1718 wirklich eroͤffnet wur⸗

den . Die Bevollmaͤchtigten von Seite Rußland wa⸗

ren der General Bruce , und der Kanzleirath Oſter⸗

mann ; von Seite Schweden der Baron Goͤrz und

der Graf Gyllenborg . Zum Beweiſe, daß man auf⸗

rich⸗
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richtig den Frieden wuͤnſche, wurden von beiden

Theilen einige gefangene vornehme Officiers ohne

weiters in Freiheit geſezt u) .

Gleichwie eine gewiſſe , beinahe an das Aben⸗

theuerliche graͤnzende Kuͤhnheit faſt alle oͤffentliche

Schritte des Cardinals Alberoni bezeichnete , ſo ließ
anch in Anſehung des bei dieſem Congreß vorgelegten

Friedensplanes der maͤchtige Einfluß , den er bei Ab⸗

faſſung deſſelben gehabt hatte , ſich unmoͤglich ver⸗

kennen . Fuͤr' s Erſte ſollte der Friede von Alt - Ran⸗

ſtaͤdt beobachtet , und Stanislaus mit bewaffneter

Hand wieder auf den Thron geſezt werden . Auf Ko⸗
ſten der Krone Polen ſollte der Herzog Karl Leopold
von Mecklenburg Curland nebſt einem Theile von

Preuſſen ; der Koͤnig von Schweden aber das dadurch

erledigte Herzogthum Mecklenburg durch ruſſiſche

Vermittelung erhalten . Der Koͤnig von England ſoll⸗

te , als Kurfuͤrſt von Hannover durch die Gewalt der

Waffen gezwungen werden , nicht nur Bremen und

Werden an Schweden wieder abzutreten , ſondern auch

wegen des verurſachten Schadens dieſer Krone noch

andere hinlaͤngliche Genugthuung zu geben . Die

Graͤnzen zwiſchen beiden Maͤchten : Rußland und

Schweden , ſollten kuͤnftig ſo geändert werden , daß

Schweden fuͤr immer das Land , welches uͤber einer

von Wyburg bis an das Eismeer durch die Seen von

u) Schmidt
Einl. in die ruſſiſche Ge⸗

ſchichte , Th. II . S .2
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Ladoga und Onega gezogenen Linie liegt , Rußland

hingegen den andern Theil ( nebſt einem Stuͤcke von

Carelien , ganz Eſtland , Liefland und Ingermanland )
erhalte , Und damit dem britiſchen Hofe , wenn er

ſich in ' s Spiel miſchen wollte , alle Mittel benom⸗

men wuͤrden, die Nation zu widrigen Entſchluͤſſen zu

bringen , verſprachen ſich beide Partheien , kraͤftige
Maaßregeln zu nehmen v) . Der Plan gieng naͤm⸗

lich dahin , daß man gemeinſchaftlich eine Armee nach

Schottland ſenden , und Karl XII , ſobald er Nor⸗

wegen wuͤrde erobert haben , mit einer anſehnlichen
Maͤcht ſelbſt in Großbritannien landen , und den

Praͤtendenten auf den Thron ſetzen wollte &) .
Waͤre dieſer Friedensplan wirklich zur Ausfuͤh⸗

rung gekommen ; unſtreitig wuͤrde nicht nur der Koͤ⸗

nig von Großbritannien gaͤnzlich auſſer Stand geſezt
worden ſeyn , dem von den Spaniern in Italien an⸗

gegriffenen Kaiſer Huͤlfe zu leiſten , ſondern es wuͤrde

auch wegen der groſſen Veraͤnderung in Ruͤckſichtauf
den Laͤnderbezirk der nordiſchen Fuͤrſten eine gaͤnzliche
Umwaͤlzung des Staatenſyſtems im noͤrdlichen Euro⸗

pa erfolgt ſeyn. Und , was leicht zu berechnen war ;
der Fall des Köͤnigs von Großbritannien , wodurch
Alberoni ſich eines maͤchtigen Hinderniſſes in Verfol⸗
gung ſeiner Abſichten auf die italiaͤniſchen Staaten

entlediget haͤtte, wuͤrde auch den Herzog Regenten
vbn

Elects juris publiei , Tom . XIX. p. 68 . seqà) Electa jur . publ . P. cit . o. 6c. und SchmidtPhiſeldek Einleitung ꝛc. S . 289 .
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von Frankreich niedergeſchlagen , oder wenigſt ohn⸗

maͤchtig gemacht haben . Man begieng aber den

Fehler , einen Theil von dem Inhalt dieſes auſſerdem

ſo ſehr geheim gehaltenen Projects dem Herzog Re⸗

genten durch den zu Stockholm anweſenden franzoͤſi⸗

ſchen Geſandten , Grafen de la Mark , wiſſen zu laſ⸗

ſen ; der Herzog machte die Sache ſogleich ſeinem

Bundsgenoſſen , dem Koͤnige von Großbritannien ,

bekannt , der dann Zeit und Gelegenheit genug fand ,

zuvorzukommen . Da hierauf Karl XII . am Iften

December 1718 vor Friedrichshall durch eine Kugel

das Leben verlor ; ſo wurde ohnehin der ganze Plan

dadurch zernichtet .

Der Koͤnig Georg von Großbritannien , dem kei⸗

ner von den geheimen Anſchlaͤgen des Cardinals Al⸗

beroni verborgen geblieben war , hatte indeffen ge⸗

glaubt , mit Ergreifung wirkſamer Mittel nicht ſaͤu⸗

men zu duͤrfen , um dieſe fuͤr die Ruhe von Europa

gefaͤhrlichen Irrungen beizulegen . In dieſer Abſicht

ſollten durch beſondere Unterhandlungen Bedingniſſe ,

unter welchen der Kaiſer und der Koͤnig von Spanien

ſich miteinander vergleichen koͤnnten, feſtgeſezt und

die Trippelallianz durch deſſen Beitritt erweitert wer⸗
den . Großbritannien und Frankreich brachten auch

bald einen Entwurf zu Stand , auf welchen ein dau⸗

erhafter Friede zwiſchen den gedachten Maͤchten ge⸗

gruͤndet werden ſollte . Der Kaiſer ſollte vermoͤge

deſſelben ſeinen Anſpruͤchen auf die ſpaniſche Monar⸗

chie
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chie , und auf alle zu derſelben gehoͤrige auſſerhalb

Europa gelegene Laͤnder entſagen , Philipp V. aber

auf alle ehedem ſpaniſchen Beſitzungen in Italien und

den Niederlanden Verzicht thun . Dadurch wurde

zwar dem Kaiſer der Beſiz der gedachten italiaͤniſchen

Staaten und der Niederlande zuerkannt , doch ward

ihm zugleich zur Bedingniß gemacht , daß er Sardi⸗

nien gegen Sicilien an den Herzog von Savoyen ab⸗

treten , und deſſen Succeſſionsrecht nach dem Abgan⸗

ge des Hauſes Anjou anerkennen ſollte . Weil man

aber leicht voraus ſehen konnte , daß der Hof zu Ma⸗

drid in dieſe Bedingniſſe , ohne auch fuͤr ſich irgend

einen Vortheil zu erhalten , nie willigen , und beſon⸗

derß die fuͤr ihren Prinzen Don Carlos zaͤrtlich beſorg⸗

te Koͤnigin Eliſabeth nicht ruhen wuͤrde , bis ſie ihm

einen feſten Fuß in Italien wuͤrde verſchafft haben ;

ſo wurde zugleich beliebt , daß dieſer Prinz , und

deſſen maͤnnliche Nachkommenſchaft , nach deren Er⸗

loͤſchung aber deſſen juͤngere Bruͤder die Anwart⸗

ſchaft auf Toscana , Parma und Piacenza , als

maͤnnliche Reichslehen , doch mit der Einſchraͤnkung

erhalten ſollten , daß dieſe Laͤnder nie von einem

Koͤnige von Spanien ſollten regiert werden , und

Livorno ein Freihafen bleiben ſollte y) .
War

y) La Conduite des Cours de la Grande - Bretagne
et d ' Espagne ; ou Relation succinte de ce qui
s' est passé de plus considérable entre ces deux
Cours par rapport à la situation présente des
affaires etc . traduit de I ' Anglois , ( à Amsterd .

1719 ) P. 86 seq.
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War je ein Zeitpunkt , da diejenigen Hoͤfe, auf
deren guten Willen es in dieſer Sache hauptſaͤchlich
ankam , am wenigſten geneigt waren , Vorſchlaͤge zur

Ausſoͤhnung anzunehmen , ſo war es der gegenwaͤrti⸗
ge . Philipp V. war noch zu ſehr von ſeines Mini⸗

ſters glaͤnzenden Entwuͤrfen verblendet , fuͤr den Plan

der Wiedereroberung der durch die leztern Friedens⸗

ſchluͤſſe von der ſpaniſchen Monarchie abgeriſſener
Staaten zu ſchwaͤrmeriſch eingenommen , als daß ein

Friedensproject , wie es Großbritannien und Frank⸗
reich auf die Bahn brachten , bei ihm noch zur Zeit haͤt⸗
te Eingang finden koͤnnen. Der Kaiſer fand ſich durch
das neuerliche unredliche Betragen des ſpaniſchen Ho⸗
fes zu ſehr beleidiget , als daß noch zur Zeit in ſei⸗
nem Herzen jene Ruhe und Maͤßigung ſich haͤtte ein⸗

finden koͤnnen, ohne welche kein Vergleich zu Stand

kommen kann . Einen beſondern Grund des Wider⸗

ſpruches fand er auch darin , was im Friedensprojeet
wegen der Erbfolge in Toscana , Parma und Piacen⸗

za feſtgeſezt worden . Nach vielen muͤhſamen Unter⸗

handlungen ließ er ſich endlich doch bereden , die er⸗

waͤhnten Vorſchlaͤge anzunehmen , beſonders nachdem
er von beiden Maͤchten die Verſicherung erhalten hat⸗

te , daß man ihm fuͤrSardinien Sicilien einraͤumen ,
und den Koͤnig von Spanien verpflichten wuͤrde ,
Sardinien dem Herzoge von Savoyen abzutreten .
Umſo ſchwerer hingegen hielt es , den Koͤnig von

Spanien zur Annahme derſelben zu bewegen .
Um
*

bei
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Um den Vorſtellungen des Grafen Stanhope ,

welcher ſich abſichtlich dieſer Sache wegen nach Ma⸗

drid hatte begeben muͤſſen, mehr Nachdruckzu geben ,
und zugleich die Ruhe in Italien zu erhalten , hatte

der Koͤnig v. Großbritannien bereits eine anſehnliche

Flotte unter dem Commando des Admirals Byng
nach dem mittellaͤndiſchen Meere auslaufen laſſen .

Dieſe kluge Maaßregel wirkte auch ſoviel , daß der

ſpaniſche Miniſter , Cardinal Alberoni , den Grafen

nicht ganz ohne Hoffnung ließ , daß deſſen Unter⸗

handlungen einen gluͤcklichen Erfolg haben duͤrften.
Mittlerweile hatte aber Philipp V. mit dem Herzoge
von Savoyen , als Koͤnige von Sicilien , Unterhand⸗

lungen angeſponnen , daß derſelbe mit ihm eine Of⸗
fenſiv⸗ und Defenſivallianz ſchlieſſen , und ihm das

Koͤnigreich Sicilien abtreten ſollte , wofuͤr er ihm

das Herzogthum Mailand verſchaffen wollte 2) ; und

da er bemerkte , daß der Herzog ihn nur mit leeren

Hoffnungen hinhielt , landete der Marquis von Lede

auf ſeinen Befehl am aten Julius 1718 ganz unver⸗

muthet in Sicilien , nahm in groſſer Geſchwindigkeit
die Hauptſtadt Palermo , und einen betraͤchtlichen

Theil der Inſel weg , und ſchritt zunaͤchſt zur Bela⸗

gerung der Citadelle von Meſſina . Obwohl hierauf
der Admiral Byng auf die unerwartete Nachricht von

dieſem Vorfalle unverzuͤglich mit ſeiner Flotte her⸗

beieilte , und die aus 27 Linienſchiffen beſtehende ,

von

2) Rousset Recueil ete . Tom . I. p. 228. seq .
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von dem Admiral Caſtannada gefuͤhrte ſpaniſche

Flotte bei dem Vorgebirge Paſſaro , wo ſie ihm

aufſtieß , gaͤnzlich ſchlug ; ſo wurden die ſpaniſchen

Truppen dadurch doch nicht abgehalten , ſich erſt

des Schloſſes zu Meſſina , und hierauf der ganzen

Inſel Sicilien bis auf Siracuſa , Trapani und Me⸗

lazzo zu bemaͤchtigen .

Von dieſer Stund an aͤnderte auch der Cardinal

Alberoni ſeinen Ton , und bezeigte ſich ſo unbeweg⸗

lich , daß der Graf Stanhope bereits alle Hoffnung
verlor . Obwohl er ihm in der dritten Conferenz die

ſchriftliche Erklaͤrung that , daß , wenn der katholi⸗

ſche Koͤnig die vorgeſchlagenen Beding niſſe innerhalb

3 Monaten nicht annehme , die contrahirenden Thei⸗

le dem Kaiſer den in der Allianz bedingten Beiſtand

leiſten , und die Anwartſchaft auf Toscana und Par⸗

mafuͤr immer einem andern , als dem ſpaniſchen Prin⸗

zen , ertheilen wuͤrden; ſo machte doch alles dieſes

keinen Eindruck . Anſtatt ſich dadurch zur Nachgie⸗

bigkeitſtimmen zu laſſen , uͤbergab Alberoni dem Gra⸗

fen gleichfalls einige Artikel , welche die Foderungen

des Koͤnigs von Spanien entyielten , und vollends

empoͤrend waren . Sicilien und Sardinien ſollten

vermoͤge derſelben fuͤr immer bei der Krone Spanien

bleiben ; dem Herzoge von Savoyen ſollte der Kaiſer

ein Aequivalent im Mailaͤndiſchen geben , und der

Kaiſer ſollte kuͤnftig in ſeinen italiaͤniſchen Staaten

nur
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uur eine beſtimmteAnzahlTruppen halten duͤrfenas ) .
Dieſes hieß freichlich ſoviel , als dem britiſchen Ge⸗

ſandten geradezu ins Angeſicht ſagen, ſeine weitere

Gegenwart ſey unnuͤz . Stanhope nahm auch wirk⸗

lich gleich hierauf ſeinen Abſchied , und gieng nach
Paris zuruͤck, wo er zu ſeinem Vergnuͤgen erſah , daß
die beruͤhmte Quadrupelallianz von dem allerchriſt⸗
lichſten Koͤnige bereits ratificirt ſey .

Dieſes Buͤndniß war am aten Auguſt 1718 zwi⸗
ſchen dem Kaiſer , und den beiden Koͤnigen von Groß⸗
britannien und Frankreich auf den Fuß des oben an⸗

gefuͤhrten Entwurfes zu London geſchloſſen worden
bb ) , und erhielt den Namen der Quadrupelallianz ,
weil man auch den Beitritt der Generalſtaaten zu⸗
verſichtlich erwartete . Allein eben dieſer Umſtand

daß man den Tractat ohne ihre Theilnahme abge⸗

ſchloſſen hatte , verurſachte lebhafte Widerſpruͤche von

Seite der Provinzen Seeland und Utrecht , und ver⸗

zoͤgerte ihren Beitritt bis zu einer Zeit , da derſelbe

nicht mehr noͤthig war , indem die Umſtaͤnde ſich be⸗

reits geaͤndert hatten .

Die Wegnahme Siciliens von Seite der Spa⸗
nier hatte indeſſen die gute Folge gehabt , daß endlich

auch der von beiden Seiten her ins Gedraͤnge ge⸗
brachte Herzog von Savoyen ſeine Rettung bei den

Al⸗
aa) Koustet Recueil etc , p. 170.
bb) Ap. Rousset p. 180 seq. und ap. Lamberty Tom⸗

X. Supplement , p. 40. seg .
Schm . N. Geſch . XXIII . B, C
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Alliirten ſuchte , da ihn die Allianz bereits mit dem

Verluſt der vom Mailaͤndiſchen und von dem Her⸗

zogthum Montferrat erhaltenen Stuͤcke bedrohte , wo⸗

fern er nicht binnen drei Monaten beitreten wuͤrde,

Dieſes geſchah durch eine zu London am aten , und

zu Paris am 18ten November 1718 unterzeichnete

Urkunde oc ) . Schon zuvor , naͤmlich am 16 . Sep⸗

tember hatte der Kaiſer , um den Inhalt der Qua⸗

drupelallianz getreu zu erfuͤllen, eine Urkunde ausge⸗

ſtellt , worin er ſich ſeiner Anſpruͤche an die ſpaniſche

Monarchie zum Beſten Philipps V. , und der maͤnn⸗

lichen und weiblichen Deſcendenten deſſelben , und ,

nach deren Abgang , zum Vortheile des Hauſes Sa⸗

voyen vollkommen begab dd ) .

Jedermann fand dieſe Maaßregeln , die allge⸗

meine Ruhe zu erhalten , billig und noͤthig; nur der

Koͤnig Philipy V. von Spanien war nicht dahin zu

bringen , daß er den Vorſtellungen der Alliirten Ge⸗

hoͤr gab . Es war daher nichts anders uͤbrig, als

ihn durch die Gewalt der Waffen zur Annahme der

in der Quadrupelallianz feſtgeſezten Artikel zu zwin⸗
gen .

Ein großer Vortheil fuͤr den Kaiſer war , daß

er ſich des in dieſer Lage ſehr laͤſtigen Krieges mit den

Tuͤrken durch den Frieden zu Paſſarowiz bereits ent⸗

le⸗

de) Ap. Lamberty ) Tom . X. supplement p. 57. seꝗ.
dd) Ap. Reusset supplement au Tom . III . p. 458,

seq .
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lediget hatte . Die raſchen Fortſchritte des Prinzen
Eugen von Savoyen im Bannat , in Servien , der
Wallachei und in Bosnien hatten den Muth der Tuͤr⸗
ken in einem ſo hohen Grad erſchuͤttert , daß die
Pforte dem Kaiſer endlich freywillig den Frieden an⸗
bot ee ) . Ein unter einem ſcheinbaren Vorwand im
September 1717 in das Lager des Prinzen Eugen
abgeſchikter Tuͤrke ließ zuerſt einige Worte von der

Neigung des Weſſirs zum Frieden fallen . Ein Aga ,
welcher demſelben im October nebſt einem Secretaͤr

folgte , that ſchon beſtimmtere Eroͤffnungen l ) . Ob⸗

wohl der Kaiſer anfaͤnglich hiezu wenig Neigung ver⸗

rieth , und im Gefuͤhl der bis herigen Uebermacht ſeine

Foderungen ſehr hoch ſpannte , ſo brachten es doch
die wegen der ſpaniſchen Haͤndel beſorgten Seemaͤch⸗
te durch ihte Vermittelung dahin , daß am 21 . Ju⸗
lius 1718 der Friede auf den Fuß des wirklichen

Beſizſt andes geſchloſſen wurde , ſo , daß Feſtung und

Bannat , Temeswar , ganz Servien mit der Haupt⸗
C 2 ſtadt

ee) Ma ben pesate le conscquenze delle due pas -
sate Compagne , le Piazze considerabilli con li
vasti Territory perduüte , la mancanza della ne⸗
cessaria forte bariera , il terror panico enttate
nel populo , et la diffricoltà di condur Truppe2 fronte de' “ Tedeschi , da' quali erano stali li
Turchi si fortemente , e replicamente baltuti ,risoloèe il Sultano di movete dolcemente aleun
passo , che valer potesse a scandagliar P' inten⸗
zioni del Principe Eugenio , e dar qualche aper⸗tura al Negocio . Btoriea Relazione della Pact
47 Posarouix di Vendramino Bianchi . p. 14

K Ibid . p. 16,
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ſtadt Belgrad , die Wallachei bis an den Fluß Alu⸗

ta , ein Theil von Croatien und Bosnien , und die

ehemaligen Beſitzungen der Tuͤrken in Slavonien in

den Haͤnden des Kaiſers blieben gg) . Durch dieſes

vortheilhafte Ereigniß ſah er ſich nun in den Stand

geſezt , dem Koͤnige von Spanien nicht nur die in

der Quadrupelallianz feſtgeſezte Zahl Truppen von

12,000 Mannentgegen zu ſtellen ; ſondern wohl auch

ſeine ganze Macht aufzubieten , wenn die Sache ein

beſonders ernſthaftes Ausſehen gewinnen wuͤrde .

Allein Alberoni ließ weder durch dieſen , noch

durch irgend einen andern Umſtand ſich irre machen .
Die Landung des Praͤtendenten in Schottland , und

deſſen Einſetzung in das Koͤnigreich ſollte ungeachtet

der widrigen Schikſale , welche dieſes Projekt bereits

erfahren hatte , auch ohne fremde Huͤlfe, bloß ver⸗

mittelſt einer ſpaniſchen Flotte ausgefuͤhrt werden .

Auf der andern Seite ſollte in Frankreich der Herzog

Regent mit Huͤlfe einer zahlreichen Parthei mißver⸗

gnuͤgter Großen unvermuthet aufgehoben , der junge

Koͤnig in Sicherheit gebracht, und von denReichsſtaͤn⸗
den in Anſehung der Regentſchaft eine neue , dem

Koͤnige Philipp V. von Spanien vortheilhafte An⸗

ordnung gemacht werden .

Die ſpaniſche Flotte lief bereits unter dem Com⸗

mando des aus England gefluͤchteten Herzogs von

Ormond von Cadix nach Schottland wirklich aus ;

allein

ES) Lamberiy Tom . X. supplement p. 30. seg .
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allein durch einen Sturm wurde ſie zerſtreut , und

der Praͤtendent konnte nicht zu ſeinem Ziele gelan⸗

gen , obwohl ein Aufſtand in Schottland bereits aus⸗

gebrochen war , und der Koͤnig von Spanien in ei⸗

nem beſondern Manifeſt die Einwohner dieſes Koͤnig⸗
reichs unter dem Verſprechen eines kraͤftigen Beiſtan⸗

des aufgefodert hatte , den Praͤtendenten in das Koͤ⸗

nigreich wieder einſetzen zu helfen kh ) . In Frank⸗
reich wurde die Verſchwoͤrung gegen den Herzog Re⸗

genten unvermuthet entdekt , und unterdruͤckt . Der

ſpaniſche Geſandte zu Paris , Prinz von Cellamare ,

dem die Ausfuͤhrung dieſes Plans uͤbertragen war ,

gab einige auf dieſen Gegenſtand ſich beziehende Briefe
an den Cardinal Alberoni einem jungen Abbe Porto⸗

carero mit , der ſich ſeit einiger Zeit zu Paris aufge⸗

halten hatte , und nun nach Madrid wieder zuruͤck⸗

gieng . Ungluͤcklicher Weiſe kam ein Secretaͤr des

Prinzen Cellamare , zwiſchen welchem , und einem

von den Freudenmaͤdchen , einer gewiſſen Fillon eben

an dem Tage der Abreiſe des Abbe eine Zuſammen⸗

kunft verabredet war, etwas ſpaͤter an , und entſchul⸗

digte ſich mit dem Umſtande , daß er Briefe habe er⸗

pediren muͤſſen, die man dem Reiſenden mitgab . Die

Gebieterin des Maͤdchens , welche dieſes hoͤrte , flog

auf der Stelle zu dem Miniſter , Abbe Dubois , den

ſie ſchon kannte , und berichtete ihm , was ſie gehoͤrt

hatte

hh ) Memoires du Regne de George I. Tom . III. p. 282
und 341 seg. und : Electa jur . publ . T. XVII. p. 667 .
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hatte ii ) . Da auch ſchon der Koͤnig von Großbri⸗

tannien wegen einer großen Veraͤnderung , die man

in Frankreich vorhabe , einige geheime Winke erhal⸗

ten , und den Herzog Kegeitten deswegen gewarnt

hatte ; ſo erwachte ee der Verdacht , daß die ge⸗

dachten Briefe ſich vielleicht auf dieſen Gegenſtand
beziehen duͤrften . Dem Abtde Portocarero wurde un⸗

verzuͤglich ein Courrier nachgeſchikt , der ihn zu Poi⸗

Wite
und auf der Stelle in Verwahrung

n ließ . Man bemaͤchtigte ſich aller Papiere

deſſelben , ſo wie hierauf auch der Perſon und Pa⸗

piere des Prinzen Cella : Kk) . Durch dieſe

Schriften kam der große Plan vollkommen an Tag ,

und man erfuhr namentlich auch diejenigen franzoͤſi⸗
ſchen Groſſen und Offiziers , welche in denſelben ver⸗

wickelt waren . Der Prinz wurde uͤber die Graͤnzen

gebracht , die Verſchwornen kamen theils in die Ba⸗

ſtille , theils in einige Schloͤſſer anſſerhalb Paris in

Verwahrung .
Die Entdeckung eines ſo abſcheulichen Anſchlages

war Urſache ,daß man in Frankreich , wo man bis⸗

her noch gewuͤnſcht hatte , die Irrungen wegen der

Verſuche auf Sardinien und Sicilien auf dem Wege
der Vermittelung beizulegen , die Waffen gegen Spa⸗

nien

1i) Mémoires secrets sur les Kegnes de Louis XIV .
et de Louis XV. par M. Duclos , Tom . p. 411.
sed . troisieme Edit . à Paris 1791 .

E4 ) Abgedrukt findet man einige ap. Rouontt Tom .I.
pP. 244. sed-
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nien fruͤher ergriff , als man anfaͤnglich vorgehabt
hatte . Der Herzog von Berwik ruͤckte ſchon im April

17109 mit 36,C00 Mann an die Graͤnze von Spa⸗
nien , und drang endlich in Bis caya ein , wo er die

ſeſten Plaͤtze Fuente⸗Rabia , und Sanct Sebaſtian er⸗

oberte , und alle Kriegsſchiffe , die er in dieſer Ge⸗

gend antraf , zu Grund richtete . Im October lan⸗

deten auch die Englaͤnder bei Vigos , und trieben ,

nachdem ſie ſich ſowohl der Stadt dieſes Namens ,
als des Platzes Pontevedra bemeiſtert hatten , in ei⸗

nem Theile von Gallicien Brandſchatzungen ein . In

kurzer Zeit verließen ſie zwar dieſe Gegend wieder ,

und giengen nach England zuruͤck. Indeſſen behaup⸗
tete aber die engliſche Flotte im mittellaͤndiſchen Meer

unter dem Admiral Byng eine entſchiedene Ueber⸗

macht . Den Spaniern war es in dieſer Lage un⸗

moͤglich, die Beſatzung in Sicilien durch foiſche Trup⸗

pen zu verſtaͤrken ; und da es im Gegentheile dem

kaiſerlichen Feldherrn , Grafen von Mercy , gluͤckte,
mit 10,00 Mann Infanterie und 3500 Reitern von

Neapel nach s icilien uͤberzuſchiffen , ſo konnten er⸗

ſtere ſich im Beſiz ihrer Eroberungen ſchlechterdings
nicht mehr erhalten , viel weniger auf neue denken .

Das erſte , wozu der Marquis von Lede nach der

Landung der Kaiſerlichen ſich genoͤthiget ſah , war ,

daß er die Belagerung von Melazzo aufhob . Bei

Francavilla , wo er ſich nun lagerte , wurde zwar

hierauf der Graf von Mercy , der ihn angriff , von

ihm
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ihm geſchlagen ; dennoch konnte jener der nun ein⸗

mal verfallenen Macht der Spanier in dieſer Gegend

nicht wieder aufhelfen . Die von den Kaiſerlichen

und Englaͤndern ſowohl zu Waſſer , als zu Land be⸗

lagerte Stadt Meſſina konnte nicht mehr gerettet wer⸗

den . Die Uebergabe der Stadt erfolgte am 9. Au⸗

guſt ; die der Citadelle am 18ten October . Der ganze
in dem Hafen liegende Reſt der ſpaniſchen Flotte
wurde von den Siegern zu Grund gerichtet .

Ihr Ende erreichten dieſe Unruhen eigentlich
durch die Bemuͤhungen der Generalſtaaten . Da ih⸗
nen theils die Unzufriedenheit , daß man die Qua⸗

drupelallianz auch in ihrem Namen ohne ihre Theil⸗
nahme geſchloſſen , theils ihr Privatvortheil , und das

Gefuͤhl der Erkenntlichkeit gegen eine Macht , von
der ſie bisher mit einer gewiſſen Schonung waren

behandelt worden , nicht erlaubten , dieſem Buͤndniſſe
beizutreten , ſo bedienten ſie ſich ihres Anſehens in⸗

deſſen dazu , daß ſie die Irrung durch ihre Vermitte⸗

lung zu heben ſuchten . Bei dem Kaiſer , und den

Koͤnigen von Großbritannien und Frankreich , die ih⸗
nen noch immer ohne Unterlaß zuſezten , daß ſie ſich
mit der Quadrupelallianz vereinigen ſollten, brachten
ſie es dahin , daß dem Koͤnige von Spanien in einer

beſondern Convention vom 18ten November 1719 U¹)
ein neuer Termin gegeben wurde , binnen welchem
er die in dem gedachten Buͤndniß erhaltenen Arti⸗

kel

W Ap. Lamberty Tom . X. supplem . p. 75. seg .

l

l



Sturz des Cardinals Alberoni . 4¹

kel annehmen koͤnnte , widrigen Falles der ſpaniſche

Prinz von der Anwartſchaft auf Toscana , Parma

und Pia cenza gaͤnzlich ausgeſchloſſen ſeyn ſollte ; dem

Koͤnige Phillop 0 drohten ſie , daß 8 wenn

Alliirten zu erklaͤren , 5 ſeyn

lbſt Parthei zu ergreifen mm) . In der

inet dieBedrohung auf den ſpaniſchen H90wirkt zu haben , als ihr wirklicher Bei

eee wenn derſelbe gleich an⸗

19 waͤre, gewirkt haben wuͤrde. Der

olg der ſpaniſchen Waffen in Siecilien

trug ohne Sweiſel auch ſehr viel bei , dem Koͤnige
von Spanien gemaͤßigtere Geſinnungen einzufloͤßen.

Ein ungemein gutes Zeichen war , daß der bis⸗

her ſo ſehr gefuͤrchtete Cardinal Alberoni gegen alle

Erwartung am Hofe zu Madrid in Ungnade ſiel ,

und in einem eigenhaͤndigen Schreiben des Koͤnigs
am ßten December 1710 den Befehl erhielt , ſich in

Regierungsſachen nicht weiter zu miſchen , ſondern

in Zeit von acht Tagen Madrid , und binnen drei

Wochen ganz Spanien zu verlaſſen .

Ein von den Begebenheiten derſelben Zeit wohl

unterrichteter Schriftſteller glaubet , die Verſchwoͤ⸗

rung gegen den Herzog Regenten habe bloß Alberoni

allein ohne Vorwiſſen des Koͤnigs von Spanien an⸗

ge⸗
mm) Koustet Recueil ete . p. 294
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gezettelt Aun. Soviel iſt richtig , daß der Kaiſer ,

und die Koͤnige von Großbritannien und Frankreich

in der Urkunde ihrer Condention vom 18ten Novem⸗

ber , die Hartnaͤckigkeit , womit der Hof zu Madrid

ſich bisher dem Frieden widerſezt K ausdruͤcklich

bloß dem unruhigen Mi iſter zuſchrieben ; und es iſt

wohl keine unwahrſcheinliche Vermuthung , daß ſolche

Aeußerungen , beſonders die Nachricht von der ſchaͤnd⸗
lich angezettelten Verſch

N
600 wenn

vanien gelang⸗
ten , ihn gegen den Cardinal und eine

ſie zu den Ohren des Koͤnigs

Veraͤnderung in ſeinen Geſinnungen , und in dem

bisherige hervorgebracht haben moͤs⸗

gen . Den ſtärkſtenseStoß aber , um dieſes zu bewir⸗

ken , gab hoͤchſt wahrſcheinlich der Umſtand , daß der

Cardinal Alberoni die Koͤnigin Eliſabeth beleidiget
hatte .

Das groͤßte des Friedens war alſo

dadurch auf die Seite geraͤumt.
Whilidd , der auf

die von den alliirten Maͤchten ihm 1
1 gte Frie⸗

denspunkte noch nie eine entſcheidende Antwort gege⸗
ben hatte , ſchrieb den Generalſtaaten daß ihm

der Friede und die Ruhe von Europa eben ſo nahe

am Herzen liege , als ihnen , und ſein Geſandter im

Haag , der Marquis von Beretti Landi , erhielt den

Auftrag , ihnen diejenigen Bedingniſſe vorzulegen ,
unter denen er einen Frieden zu ſchließen geneigt waͤre.

Seine

nn ) Roustet recueil ete . p. 292 und 298.
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Seine Foderungen waren freilich noch zur Zeit von

der Art , daß man ſie nicht bewilligen konnte .

In Anſehung Siciliens , welches der Kaiſer er⸗

ſollte ,gab er zwar bereits nach ; aber Sar⸗

dinien wollte er nicht in den Haͤnden des Herzogs
von Savoyen laſſen . Sowohl dieſes Koͤnigreich ,
als auch Gibraltar , Port - Mahon , und die Plaͤtze
Orbitello und Bere Hercole ſollten ein Eigenthum
der Krone Sr anien bleiben ; Caſtro und Ronci 9 1085 RD0 abſt beſaß , ſollte man zum B
ſten des Herzo 99 on Parma und ſeines Hauſes wie⸗

der herbei zu bringen ſuchen , u. dergl . m. 90 ) ,
Anſtatt auf dieſen Antrag eine guͤnſtige Antwort

zu geben , erklaͤrten die Generalſtaaten in einem be⸗

ſondern Schreiben dem Koͤnige neuerdings , daßſie ,
wenn er den Inhalt der Quadrupelallianznicht woͤrt⸗

lich annaͤhme , dieſem Buͤndniſſe wirklich beitreten

wuͤrden; und dieſer Ernſt that endlich die gewuͤnſchte
Wirkung . Philipp unterzeichnete die Urkunde , wor⸗
in er dem Verlangen der alliirten Maͤchte ein Ge⸗

nuͤge leiſtete , am 26 . Jaͤnner 1720 , und die hierauf
errichtete foͤrmliche Acceſſionsakte wurde ſowohl von

ſeinem Geſandten , als auch von den Bevollmaͤchtig⸗
ten des Kaiſers , und der Koͤnige von Großbritannien
und Frankreich am 17ten Februar im Haag unter⸗

zeichnet pp ) . Damit jeder Reſt einer Zwietracht⸗

zwi⸗

932Pe

o0) Ap. FKousset Tom . I. p. 296 . Seꝗ.
Pp) Ihid . p. 299 . seq . und bei Launberty Tom . X,

suppl . p. 59. seg .
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2
zwiſchen dieſen Maͤchten voͤllig getilgt , und die bis⸗

her getroffene Uebereinkunft in einen foͤrmlichen Frie⸗

densſchluß verwandelt werden moͤchte , wurde beſchloſ⸗

ſen , daß naͤchſtens ein Congreß zu Cambray ſollte

eroͤffnet werden . Indeſſen hoͤrten die gegenſeitigen

Feindſeligkeiten vollkommen auf , nachdem am 2ten

April 1720 ein ordentlicher Stillſtand der Waffen

zwiſchen den ſtreitenden Partheien war geſchloſſen
worden ; und man brachte dasjenige , was dieQua⸗

drupelallianz foderte , allmaͤhlig zur Vollziehung .

Der Koͤnig von Spanien ſtellte , nach dem Inhalt

dieſes Buͤndniſſes , eine Urkunde aus , worin er fuͤr

ſich , und ſeine maͤnnlichen und weiblichen Erben auf

alle diejenigen Laͤnder , die durch den Frieden zu Ut⸗

recht , und durch die Quadrupelallianz zum Beſten

es Kaiſers von der ſpaniſchen Monarchie getrennt

worden , Verzicht that , und ſich wegen des dem

Herzoge von Savoyen durchTauſch zu Theil gewor⸗

denen Koͤnigreichs Sardinien nunmehro das Ruͤck⸗

fallsrecht auf dieſes Koͤnigreich vorbehielt qq ) ; der

Kaiſer aber ließ dem Herzoge von Savoyen das Koͤ⸗

nigreich Sardinien durch Commiſſaͤrs uͤbergeben, und

nahm in Sicilien die Huldigung ein .

In ſofern es bei den Unterhandlungen , die in

dieſer Streitigkeit gepflogen worden , um Sieilien

und Sardinien zu thun war , ſtand es freilich den

un⸗

ꝗꝗd) Ap. Rousset supplement au Tom , III . p. 464 .

seq .
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unterhandelnden Maͤchten frei , in Anſehung dieſer

Laͤnder⸗Anordnungen nach ihrem Gefallen zu treffen .

Ganz anders aber verhielt es ſich mit Toscana , Par⸗

ma und Piacenza . Dieſe Herzogthuͤmer waren deut⸗

ſche Reichslehen ; wollte man je den Inhalt der Qua⸗

drupelallianz auch in Anſehung derſelben wirklich in

Erfuͤllung bringen , ſo mußte der Kaiſer erſt die Ein⸗

willigung des deutſchen Reiches erholen . Dieſes that

er in einem an die Reichsverſammlung zu Regens⸗

burg gerichteten kaiſerlichen Commiſſionsdekret vom
gten September 1720 , worin er vorſtellte , „ daß es

nun zwar an dem ſey , daß in einem zu Cambray

beliebten Friedenscongreß dieſes Geſchaͤft zu ſeiner

vollſtaͤndigen , feierlichen Richtigkeit gebracht werden

ſollte ; weil aber in dem §ten Artikel des gedachten
Buͤndniſſes der Erbfall uͤber das Florentiniſche , und

Parmeſaniſche Großherzogthum beruͤhrt, undzugleich

gemeldet worden , daß dieſe Lande von den fremden ,

dieſen Bund ſchließenden Maͤchten nach Ausgang des

jezt regierenden Mediceiſch⸗ und Farneſiſchen Manns⸗

ſtammes fuͤr Maͤnnliche Lehen angeſehen wer⸗

den ſollten , und wie es ſonſt mit denſelben zu halten

ſey ? Ihre kaiſerl . Majeſtaͤt hingegen ſich vermoͤge
ihrer Wahleapitulation erklaͤrt haͤtten, daß ohne das

in vorgedachter Capitulation erfoderte Vorwiſſen und

ohne Einwilligung mit den verlangten Anwarthſchaf⸗
ten nicht fortzufahren waͤre; ſo ließen ſie hiedurch die⸗

ſes Anſinnen der erwaͤhnten Maͤchte nebſt den in Ruͤck⸗

ſicht
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ſicht auf die bevorſtehende Errichtung des Friedens

mit Spanien vorgefallenen Umſtaͤnden , an Churfuͤr⸗

ſten , Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs gelangen , und

erwarteten daruͤber derſelben Gutachten und Einwil⸗

ligung um ſo mehr , und zuverſichtlicher , als dadurch

des Roͤmiſchen Reichs Gerechtſame und Macht be⸗

ſtaͤrkt und vermehrt wuͤrde. Ihre kaiſerl . Majeſtät
wollten auch , wenn von Seite des Reichs bei oben⸗

angefaͤhrten Friedens congreß etwas zu beobachten

waͤre, der Churfuͤrſten , Fuͤrſten und Staͤnde Ge⸗

danken und Meinung nicht allein gern vernehmen

ſondern auch Renflben hiemit lediglich anheimgeſtellt

ſeyn laſſen , obSie fuͤr beſſer befinden wuͤrden , Ihre

Kaiſerl . Majeſät zur Schließung dieſes Friedens

auch von
ene vegen zu bevollmaͤchtigen , oder eine

eigene Reichsdeputation zu dem Congreß abzuſchi⸗

ken “ vr ) .

Ein gemeinſchaftlicher Sch müß der drei Reichs⸗

collegien in dieſer Sache erfolgte erſt am gten De⸗

ceniber 1722,5 und gieng „ daß Ihrer kaiſerl .

Majeſtaͤt von Reichswegen bicht aleln fuͤr Ihre hierin

bezeigte Reichs⸗ vaͤterliche Sotge der ſchuldigſte , al⸗

lerunterthaͤnigſte Dank zu erſtatten , ſondern auch die

allergnaͤdigſt verlangte Einwilligung des Reichs zu

der in obengedachtem Art . V. der Quadrupelallianz

begriffenen Expectanz und Eventualbelehnung des erſt⸗

ge⸗

n ) Fabers Europaͤiſche Staatskanzlei ; Tbeil XII .
S . 700 . ff.
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gebornen ſpaniſchen Prinzen zweiter Ehe , und deſſen
ehelicher maͤnnlicher Deſcendenz mit den Florentini⸗
ſchen , Parmeſaniſchen und Piazenziſchen Landen ,
reſpective Großherzogthum , als unveraͤnderlichen

Mannslehen , nach Abgang des jezt regierenden Me⸗

diceiſch⸗ und Farneſiſchen Mannsſtammes zu erthei⸗

len , und Dieſelbe nebſtbei zu erſuchen waͤren , daß

ſie allergnaͤdigſt geruhen moͤchten, allein auf jezt
gedachten Fuß des Art . V. der Quadrupelallianz auch
im Namen des Reiches den Frieden mit der Krone

Spanien zu ſchließen “ ss).

*1
1.

88) Fabers Europoͤiſche Stagtskanzlei ; Th . XII .
S . 711 . ff.
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